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Mir gefallen viele Antworten, sie zeigen deutlich den Widerspruch zwischen
Anleitung/Betreuung und Eigenständigkeit, Ausbildung und andauernder Prüfungssituation
uvm.

In Nds. gibt es für jedes Halbjahr unterschiedliche Vorgaben, die an den Schulen aus
verschiedenen Gründen nicht gehalten werden.
Zu Beginn sollen von 12 Std. gerade 4 eigenständig gehalten werden. Das mag an einer SekI-
Schule mit 4std. Fächern möglich sein, an GS mit 5-6std. Fächern geht das nicht.
Durch 2 Seminartage wird es weiter eingegrenzt.
Dass Schulen mit Lehrkräftemangel zudem als "Lückenfüller" Referendare erhalten, führt dazu,
dass zwar die Stundentafel besetzt wird, aber häufig Referendare mehr Unterricht erteilen, weil
die Schule sonst keine Lehrkraft hat.

Anrechnungsstunden oder Entlastungen für MentorInnen gibt es gar nicht, zu Beginn sind einige
der Stunden doppelt gesteckt, sodass man ggf. darüber Entlastung erreichen kann - zumindest
eine bessere Fördersituation - angesichts der vielen Besuche zeigt sich aber schnell, dass die
Referendare eigenständig unterrichten müssen, um den nächsten Besuch vorbereiten zu
können.

Beginnen die Referendare nach den Sommerferien, haben sie bis zu den nächsten
Sommerferien Zeit, um in diesen ca. 11 Monaten ihre 15 (+x) Besuche abzuleisten.
Somit hetzt man von Besuch zu Besuch, für Ausbildung bleibt immer weniger Zeit bei m.M.n.
immer höheren Anforderungen. Inzwischen sitzen in allen Klassen Inklusionskinder und müssen
bei der Planung mit bedacht und mit entsprechendem Material versehen und zur Mitarbeit
befähigt werden. Welche Seminarleitungen das wohl selbst umsetzen?

Das, was andere schon angesprochen haben, scheint vielen zu fehlen: Herangehensweise an
Unterrichtsplanung.
... übrigens schon seit Jahrzehnten.

In meinem Studium war dies Teil des 1. Praktikums im 1. Semester in einem kleinen Seminar,
verpflichtend für alle. Man konnte damals vieles frei wählen, aber um diese Inhalte kam
niemand herum ... um die ersten Unterrichtserfahrungen und damit verbunden eine Planung,
die einem Unterrichtsentwurf im Ref entsprach, auch nicht.
Dieses Rüstzeug fehlt auch heute vielen. Dazu bräuche es verpflichtende Teile im Studium
ODER einen entsprechenden Vorlauf im Referendariat.
Die Vorgehensweise meiner Uni finde ich immer noch gut: gleich zu Beginn des Studiums, für
alle verfplichtend, durchgeführt im kleinen Seminar, Praxisanteil, erteilt im besten Fall durch
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erfahrene Lehrkräfte. Offenbar gab es schon damals einen genau abgesprochenen Lehrplan, da
am gleichen Tag in unterschiedlichen Praktikumsgruppen gleiche Inhalte vermittelt wurden.
Auf diese wurde nachfolgend in den anderen Praktika aufgebaut, sie wurden als bekannt
vorausgesetzt. Auch hatte man darüber eine Grundlage für andere Studieninhalte, z.B.
Differenzierung oder Diagnostik.

Was mir zur Eigenständigkeit allerdings noch einfällt:
a) Hier ist es so, dass die Referendare hinsichtlich der Besuche eine Bringschuld haben, sie
müssen selbst dafür sorgen, dass sie nach besagten 11 Monaten ihre Besuche absolviert
haben. Dabei stoßen sie ständig an organisatorische Grenzen, weil die SeminarleiterInnen keine
Termine frei haben, weil sie darauf und auf anderer Leute Fortbildungstage,
Schulveranstalgungen etc. Rücksicht nehmen sollen. Da wird Eigenständigkeit an einer Stelle
gefordert, in Wirklichkeit aber die Verantwortung auf den Auszubildenden abgeschoben.

b) Die Referendare sollen in der Reflexion selbst Schwerpunkte setzen, zu denen sie beraten
werden wollen und im Anschluss selbst Zielvereinbarungen formulieren, an denen sie arbeiten
wollen. Nun klappt das mit den letzten 4 Seminarleitungen, die ich erlebt habe, recht gut, aber
auch da bin ich der Meinung, dass die Verantwortung an die Auszubildenden in einem Maße
abgeschoben werden kann, die diese nicht tragen können.
Referendare sind in der Ausbildung und überblicken in der Regel die Inhalte nicht selbst, das ist
die Aufgabe der Auszubildenden. Sicherlich müssen die Referendare daran mitwirken, aber
verantwortlich im Sinne eines Überblicks bleiben dennoch die Ausbilder.
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